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Mania – aus der
Welt Hölderlins
Nürtingen. Mit seinem neuen Stück 
„manía“ gibt „theater existenziell“ 
Einblicke in die Welt des Dichters 
Friedrich Hölderlin. Die Urauffüh-
rung dieses Stücks unter der Regie 
von Isabella Horváth und Thomas 
Oser beginnt am kommenden Frei-
tag, 19. Dezember, um 20 Uhr im 
Nürtinger Zentralsaal in der Heilig-
kreuzstraße 4.

Karten-Reservierungen sind mög-
lich unter der Internet-Adresse info@
theater-existenziell.de oder aber 
unter der Telefonnummer 
0 70 22 / 21 61 66.

Der altgriechische Begriff „manía“ 
ist schillernd, meint er doch sowohl 
den krankhaften Wahnsinn als auch 
die göttliche Begeisterung – er be-
schreibt damit treffend das Leben des 
in Nürtingen aufgewachsenen Poe-
ten. Das Stück geht von Hölderlins 
Zeit im Tübinger Turm aus und be-
leuchtet von da aus seine Lebensge-
schichte, in der seine Liebe zu Suset-
te Gontard (Diotima) eine zentrale 
Rolle spielt.

Auch Hölderlins Dichtung, in der 
er sowohl die Tragik der modernen 
Zeit als auch seine Vision einer alles 
verbindenden Liebe ausgedrückt hat, 
wird von fünf Schauspielern, dem 
Kontrabassisten Niklas Deeg und 
dem bildenden Künstler Bertram Till 
ansprechend in eine szenische Bild- 
und Bewegungschoreografie über-
setzt.  pm

Zeichen gegen den Missbrauch
Kalender-Ausstellung „Serie-X“ wird verlängert und zusätzlich um zwei weitere Motive ergänzt

Kirchheim. Unter dem Motto „Im-
mobilie trifft Kunst“ präsentiert die 
Firma Vogel in der Schlachthaus-
straße 6 in Kirchheim schon seit Ap-
ril vergangenen Jahres Exponate ver-
schiedenster Künstler. Jetzt wurde 
der Geschäftsführer von „Vogel – Im-
mobilien & Beratung“, Thilo Vogel, 
auf das Kunstkalenderprojekt  des 
gemeinnützigen Vereins „Serie-X“ 
aufmerksam, ein Projekt, in dem  
Väter Zeichen setzen gegen den Miss-
brauch von Kindern.

Postwendend nahm er Kontakt 
mit dem Fotografen Wilfried Adam 
auf, der für die künstlerische Umset-
zung der spektakulären Kalendermo-
tive verantwortlich zeichnet.

Für die erste öffentliche Präsenta-
tion der Kalenderbilder wurden zu-
nächst vier Motive der aktuellen Pro-
duktion auf Leinwand gedruckt und 
auf Keilrahmen gespannt. Erstmalig 
können damit im großen Format die 
Motive „Hockenheimring“, „Berlin-
Tempelhof“, „Freibad Nürtingen“ 
und „Trianon Frankfurt“ im Schau-
fenster der Firma Vogel in der 
Schlachthausstraße betrachtet wer-
den.

In einem weiteren Schaufenster 
werden interessierten Betrachtern 
der Ausstellung der gemeinnützige 
Verein „Serie-X“ und das aktuelle Ka-
lenderprojekt vorgestellt. Ausführli-
che Informationen über die Arbeit 
des Vereins gibt es auch unter www.
serie-x.de.

Aufgrund des großen Interesses 
wurde die Ausstellung inzwischen 
verlängert. Die Kalendermotive sind 
noch bis Ende Januar kommenden 
Jahres zu sehen.

Anfang Januar wird die Ausstel-
lung durch zwei weitere Motive des 
Kalenderprojekts „Serie-X, Väter set-
zen Zeichen gegen den Missbrauch 
von Kindern“ ergänzt, und zwar 

durch die beiden Motive „Watten-
meer“ und „Weltkulturerbe Völklin-
ger Hütte“.

Das Motiv „Trianon“ wird  derzeit 
auch in Frankfurt am Main öffentlich 

ausgestellt. Es ist im Foyer des Hoch-
hauses zu sehen, das eine der vielen 
imposanten Kulissen für eines der 
spektakulären Kalenderbilder liefer-
te. tb

Mit einer öffentlichen Ausstellung großformatiger Fotografien aus der aktuellen Produktion unterstützt Geschäftsführer 
Thilo Vogel (links) das von Wilfried Adam künstlerisch umgesetzte Kalenderprojekt „Serie-X“. Foto: Jörg Bächle

Spritzensportler und edle Indianer
Kabarettistischer Jahresrückblick mit Florian Schroeder und Volker Staub im Kirchheimer club bastion
Kirchheim. „Zugabe“ nennen Flo-
rian Schroeder und Volkmar Staub 
ihr seit immerhin schon fünf Jahren 
erfolgreich gemeinsam betriebenes 
Kabarettprojekt. Konsequent aktua-
lisiert, wird darin immer wieder neu

WOLF-DIETER TRUPPAT

belegt, wie schräg und lustig Jah-
resrückblicke sein können, wenn 
sie nicht in öffentlich-rechtlichen 
Zwangsjacken stecken, sondern die 
grenzenlose Freiheit der Kabarett-
bühne atmen.

Der im club bastion mit bloßem 
Auge sofort erkennbare Generations-
unterschied der beiden Akteure war 
auch im abschließend angebotenen 
Verkaufsprogramm klar ablesbar. 
Während die lang gediente Kabarett-
ikone Volker Staub auf zwei bewährte 
Textbände setzte, hatte Shooting-Star 
Florian Schroeder zwei aktuelle CDs 
im Gepäck. Trotz deutlichst signali-
sierter Bereitschaft, sich von Mitge-
brachtem gerne zu trennen und mit 
Autogrammen auf frei wählbare Kör-
perteile nicht zu geizen, blieben bei-
de auf Gedrucktem und Gebranntem 
gleichermaßen sitzen.

Umso begeisterter wurde im of-
fensichtlich nicht zu unrecht als spar-
sam bekannten Schwabenland das 
aktuelle Programm gefeiert, das im-
merhin schon im Titel klar signali-
siert, dass mit kostenneutralen Zu-
gaben zu rechnen ist, wenn nur ge-

nügend Applaus gewährt wird. Wäh-
rend Volkmar Staub mit seinem Solo-
Programm „Sprengsätze“ flächende-
ckend auf Deutschlands Bühnen 
zündelt, hat Florian Schroeder nach 
den erfolgreich absolvierten Strapa-
zen seiner vielfach ausgezeichneten 
„Ochsentour“-Premiere mit „Du 
willst es doch auch“ inzwischen ein 
eindeutig zweideutigeres, aber vor 
allem auch lustbetonteres Thema in 
den Mittelpunkt seiner aktuellen so-
listischen Kabarett-Aktivitäten ge-
stellt.

Im generationsübergreifenden 
Doppelpack belegten Florian Schroe-
der und Volkmar Staub im Gewölbe-
keller der Bastion, dass sie das ablau-
fende Jahr sehr bewusst wahrgenom-
men haben. Dem lange von „Vermül-
lung“ bedrohten Neapel stellten die 
auf der Höhe der Zeit polemisieren-
den Kabarettisten das aktuelle Chaos 
in Athen gegenüber.

Dass im Rahmen einer Ausstellung 
Hitler geköpft wurde, mittlerweile 
aber wieder heil ist, wurde genauso 
wahrgenommen wie Schäubles En-
gagement in Sachen „E-Mail und die 
Detektive“, wobei wohl Telekom für 
die Abhöraktionen und Lidl für die 
erforderlichen Videoüberwachungen 
verantwortlich zeichnen.

Rastende Päderasten waren ge-
nauso Thema wie Jörg Haiders „fina-
ler Motocross“. Einig waren sich die 
beiden skrupelresistenten Kabaret-
tisten in ihrem gnadenlosen Rück-
blick mit intensiven Verweisen auf die 

Zukunft aber darüber, dass es so hei-
ter nicht weitergehen wird . . .

Im Blick darauf, dass ein Schwar-
zer Präsident der Vereinigten Staaten 
werden konnte, fahren sie die eupho-
risch gefeierte Lichtgestalt Barack 
Obama rasch auf Normalmaß zurück. 
Schließlich sei es ja eigentlich egal, 
wer als Insolvenzverwalter der USA 
verschlissen wird. In Deutschland 
hätte ein so charismatischer Politiker 
allerdings keine Chance, da er über 
den Bundesrat verhindert würde.

Wie es in den Vereinigten Staaten 
weitergehen wird, sehen Florian 
Schroeder und Volker Staub ebenfalls 
eher kritisch. Was mit „I have a 
dream“ begann und mit „Yes we can“ 
ungemeine Erfolge feierte, könnte 
sich über kurz oder lang zu „Maybe 
we can“ verwässern und in der Er-
kenntnis münden „Shit happens“.

Über Spritzensportler, die Chilli-
Pulver auf den Sattel streuen und die 
Speichen ihrer Rennräder mit Korti-
son-Salbe einreiben, kalauerten sich 
Florian Schroeder und Volker Staub 
über tibetanische Eintöpfe und Par-
teien, die mehr Flügel haben als Mit-
glieder, der verdienten Pause ent-
gegen.

Der vollen Körpereinsatz verlan-
gende Auftritt von Winnetou zeigte 
einmal mehr, wie gewissenhaft sich 
die beiden Spötter mit dem ablaufen-
den Jahr beschäftigt haben.

Neben „Grizzli-Kurt“, der zu viel 
schales Becks-Bier getrunken hatte, 
Trapper „Old Münte“ und Cowboy 

Wowereit, der am anderen Ufer der 
Spree wohnt, spielte vor allem der 
„Räudige Hund Clement“ eine wich-
tige Rolle. Dass der Wolf mit RWE 
tanzt, wurde ihm dabei nicht so sehr 
verübelt wie seine falschen Ratschlä-
ge für die tapfere Squaw aus Hes-
sen.

Während Helmut Schmidt mit 
Ehefrau Loki in Marlboro-Country 
schon erste aufgeregte Rauchzeichen 
abgab, der Seeadler es sich im eige-
nen Horst gemütlich machte, „Bun-
deshorst“ Köhler die Augen weitete  
und „Sitting Bull Gabriel“ die Klima-
katastrophe aussaß, war Michael Glos 
längst in der Sprechstunde des für 
alles größtes Verständnis zeigenden 
Domian, dem bei seinen einfühlsa-
men Beratungsofferten eigentlich 
völlig egal war, ob sein anonymer An-
rufer inkompetent, impotent oder 
inkontinent ist.

Ähnlich einfühlsam begegnete 
auch der moderate Moderator Beck-
mann dem charismatischen, Power, 
Lust und Euphorie versprühenden 
Kanzlerkandidaten Frank-Walter 
Steinmeier, der ohne Putsch für sich 
entschieden hat, gegen „Angie“, die 
„Perle der Uckermark“, aus eigener 
Kraft verlieren zu wollen.

Nicht allzu viele Punkte sammelte 
Literaturpapst und Fernsehkritiker 
Marcel Reich-Ranitzki, der im Ge-
spräch mit Thomas Gottschalk min-
destens drei bekannten Sendungen 
die entsprechenden Moderatoren zu-
ordnen musste. Zwar verwechselte er 

nicht noch einmal Helge Schneider 
und Atze Schröder, aber beim Nach-
namen des Dieter, der bei „Deutsch-
land sucht den Superstar“ in der Jury 
sitzt, tippte er auf Dieter Hallervor-
den. Wie der Moderator von „Wer 
wird Millionär?“ heißt, konnte er 
ebenfalls nicht genau sagen, war sich 
aber ganz sicher, dass Anne Wills 
sonntagabendliche Talkshow von Sa-
bine Christiansen moderiert wird. 
Dass er ein Kenner ist, der das Fern-
sehen völlig zurecht kritisiert hat, 
wurde ihm von seinem neuen Duz-
freund Thomas Gottschalk dann auch 
uneingeschränkt bestätigt.

Ganz besonders eloquent legte 
sich Volker Staub dann bei seinem 
„Nachtgespräch“ ins Zeug, das frei-
lich eher einem akademisch-entrück-
ten Monolog ähnelte. Der selbstver-
liebte Phrasendrescher beantwortete 
seine in philosophischen Ergüssen 
versteckten Fragen meist selbst, wur-
de aber von einem bodenständigen 
Kulturschaffenden immer wieder un-
barmherzig aus der Welt wilder Me-
taphern in die Niederungen des pro-
fanen Alltags zurückgeholt.

Dass Günter Oettinger an diesem 
Abend in der Bastion eher „etwas zu 
kurz kam“, empfand wohl nicht nur 
Florian Schroeder. Da er auf Einla-
dung des Vereins „kultur ecce“ am 
Freitag, 13. Februar, in der Schloss-
berghalle in Dettingen gastiert, kann 
er diesen Makel ja bald ausgleichen 
– wenn ihm das tatsächlich ein so 
großes Anlieger ist . . .

DAS GEISTLICHE WORT 

Friedensbringer im Alltag
Als ich letztens beim ersten Schnee 
den Weg räumen wollte, da hatte ich 
ein Problem. Unser Schneeschieber 
hatte den Umzug leider nicht über-
standen. Wie sollte ich also den Weg 
räumen? Und ich dachte mir: Man-
che Aufgabe ist schon absurd, wenn 
wir doch offensichtlich gar nicht die 
Möglichkeit haben, sie zu lösen.

So ähnlich mag es auch manchen 
der Israeliten gegangen sein, die lang 
vor der ersten Weihnacht schon seit 
Jahren als Gefangene im Ausland leb-
ten. Und wie sollten sie das auch um-
setzen, was ihnen dieser Gottesmann 
da abverlangte, als er zu ihnen sagte: 
„Bereitet dem Herrn den Weg!“? Als 
Gefangenen blieb ihnen nur noch die 
Luft zum Atmen – wie konnte man da 
noch an einen vernünftigen Gottes-
dienst denken? Unmöglich! Zu lange 
wurden sie schon unterdrückt, als 
dass sie sich ernsthaft um solche Din-
ge hätten kümmern können . . .

Wenn wir in diesen Tagen durch 
die Läden und über die Märkte ge-
hen, dann hören wir immer wieder 
ein: „Fröhliche Weihnachten!“ Aber 
wie soll das gehen, ein fröhliches 
Christfest zu feiern, wenn uns der All-
tag die letzte Kraft raubt und die Sor-
ge um Gesundheit und Arbeitsplatz, 
um den Frieden in der Familie uns 
um den Schlaf bringt?

Wenn wir alleine auf unsere Sorgen 
und Problemen starren, dann verlie-
ren wir den Blick auf eine gute Zu-
kunft. Dann bleibt jedes „Fröhliche 
Weihnachten!“ eine bloße Floskel, 
ohne tieferen Sinn.

„Bereitet dem Herrn den Weg, 
denn siehe, der Herr kommt gewal-
tig!“ Diese Worte des Propheten Jesa-
ja laden uns zu einem anderen Um-
gang mit unserer Lebenswirklichkeit 
ein. Wir haben unsere Sorgen und 
Probleme, ja. Aber wir können und 
dürfen auch etwas anderes in den 
Blick nehmen. Gott hat versprochen, 
dass er zu uns kommt. Und damit 
wird alles, was wir für ein gelingendes 
Leben tun können, mit Gottes Sicht 
auf unser Leben ergänzt.

Gott kommt uns in allen eigenen 
Versuchen für ein gelingendes, fried-
volles Leben entgegen. Das ist das 
große Versprechen dieses Gottes-
mannes. Fassen wir den Mut, unseren 
Blick hin und wieder abzuwenden 
von allem Schweren. Begeistern wir 
uns wieder aufs Neue für dieses Kind 
in der Krippe. Als Friedensbringer 
kommt es uns in unserem Alltag und 
in unserem Leben entgegen.

Dirk Schmidt
Pfarrvikar, Evangelische
Kirchengemeinde Ohmden

Anzeige

Zeichnen für 
Kinder ab zwölf
Kirchheim. Für Kinder ab zwölf Jah-
ren bietet die Kirchheimer Familien-
Bildungsstätte Kirchheim ab Sams-
tag, 17. Januar, von 10 bis 12.30 Uhr 
an zwei Samstagvormittagen den 
Kurs „Gegenständliches Zeichnen“ 
an.

Wer sich beim Zeichnen um eine 
möglichst naturgetreue Darstellung 
bemüht, bekommt in diesem Kurs 
Anregungen dazu. Gearbeitet wird 
mit Bleistift, Kohle und Pittkreiden. 
Beim Zeichnen von Tierfiguren, 
Pflanzen oder einem Stillleben wird 
versucht, dass die Proportionen er-
fassen werden und durch Hell-Dun-
kelschraffuren eine Plastizität er-
reicht wird.

Weitere Informationen erhalten 
Interessierte bei der Familien-Bil-
dungsstätte Kirchheim, Telefon 
0 70 21/92 00 10 oder über Internet, 
www.fbs-kirchheim.de. fbs

Galaabend 
abgesagt
Kirchheim. Abgesagt werden muss-
te leider der „Galaabend im Advent“ 
in der Jesinger Gemeindehalle. tb


